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£c3 „§infcitbeu" Sßeltumfdjau.

S)cutfd)lauï» f;at im öerfCoffertett $abr jmei
gefrönte Rauptet: ju ©rabe getragen : bie SEaiferin
griebrid) unb ben Eönig uon ©adjfeit.

Saifertn gricbridf
mar bie SPrfjtcr ber Stöni=

gin ©iftoria oon ©ng»
lanb, ©dfmefter Hörrig
©buarbë VII. ©ie Oer»

mä[)[te fid] 1858 mit
SBroirprin§^riebricf)2BiC=
betm uon ©reußen, ltadp
maligem Staifergriebridf
III. ©iSmarif opponierte
bamalS Iebf;aft gegen

ßaiferin g-rieörid). biefe©erbinbung. „üDiefe
Gnglänberin oerbirbt unê bie Dtaffe", fügte ber
mädjtige ÜÜIinifter, loetd)er gemünfd)t hätte, bafs
ber Eaiferlidje ?ßring fid) mit einer kräftigen
Seutfcfyen oermä()it I)ätte. ®ie ©erftorbene,
meldje feit bem frühzeitigen £obe iljreS ©atten
fid) oiel mit Sïunft unb moljttätigen SBerfert
befdfaftigt t)atte, erlag einem ä^nlidjeit ÄrebS»
übel, mie .éaifer griebrid).

Sdîit bem Sönig Oon @ad)feit finît einer
ber legten ©cgri'tnber uon ®eutfd)lanb3 ©roße
tn§ ©rab. 2Bill)elm I., griebrid) III., ©iSmarcf,
Oîoon, 25Inmentf)al fittb il)tn Oorangegangen.
Sönig Sllbert üoit ©acbfeti mar im Qaljre 1828
geboren als älteftcr ©ol)it be§ nochmaligen Könige
^ofjatin. 211S §eerfüf)rer batte er befonberS in

beit beiben gelb»
jügeti oon 1866
nnb 1870/71 ©e=

legenbcit, fid) auS=

jujeiebnen ; ba§
erfte SDfal gegen
bie fßreußen unb
baê jlocite fûîal
mit bcit fßreußett.

©ie fcid)fifd)e
Krone trug er feit
1873. ©a er Ein»

berloS ift, fo folgt
ihm in ber 9ïegie=

rung fein ©ruber
König Stlßert Don ©cufjfen. ©eorg, ber im

Qapre 1832 geboren, alfo nädjftenS fiebjig Qal)«
alt mirb, 1859 mit einer portugiefifdjeu fßrin»
jeffin fief) oerntäljlte unb uon il)r fünf Sinber
Ijat. Kronprinj ift jeßt ber 1865 geborene fßrinj
griebrid) Sluguft, ber, mit einer öftcrreid)ifd)en
@rjl)erjogin oerbeiratet, and) fdjoit fünf Sinber
l)at. ©om jetzigen König ©eorg fagt man, baff
er fein Eatl)olifd)cS ©laubeuSbefenntniS ftärfer
betone als fein ©ruber, alfo îleriîal gefinnt fei.
©ein jüngfter ©ol)n ift fßrinj fDïap, ber juerfi
©ffijier gelocfen, bann ©eiftlidjer geloorben ift,
burd) feine îat^olifdfe fßropaganba fief) fdjon
ftarî beitterfbar gemadft bot unb gegenmärtig
als tßrofcffor für fanottifd)c§ lRecf)t ju grei«
6urg in ber ©djloeij mirft.

König ©eorg bon ©adjfen.

iß r i rt g f) e i n r i dj o o n iß r e u ff e n, ©ruber
be§ beutfdjen KuiferS, bcfudjte fürjlid) bie ©er»
einigten ©taaten; feine große Ciebensmûrbtgîeit
trug Oiel baju bei, bie ©ejicbungen jtoifcben
bent ©eutfd)eit ©cid) unb ber großen Siepublit
freunblidier ju geftalten.

g-ranfreid). SBaS ber „|)ittfeitbe ©ot" leßteS
Qabr oorauSgefagt, baff eS 2öalöecf»9Iouffeait
oorauêfid)tlid) gelingen merbe, feine ©tellung ju
behaupten, ift mirîlid) eingetroffen; er bot fid)
gehalten trotj allen Umtrieben feiner ©egner.
©einer Klugheit ift eS jujitfd)reiben, baß eS bem

DJcinifteriuin gelang, ben allgemeinen ©trciî ber

©ergleute, meldjer auSjubrecben brobte, hintan»
gul)alten; unter feiner gmbruitg l)aben fid) bie auf»

geregten ©emitter beruhigt, unb großer Qamnter
ift baburd) mol)l ©aufenbett erfpart geblieben.

Des „Hinkender." Wettn,»schau.

Deutschland hat im verflossenen Jahr zwei
gekrönte Häupter zu Grabe getragen : die Kaiserin
Friedrich und den König von Sachsen.

Kaiserin Friedrich
war die Tochter der Köni-
gin Viktoria von Eng-
land, Schwester König
Eduards VII. Sie ver-
wählte sich 1858 mit
Kronprinz FriedrichWil-
beim von Preußen, nach-
maligem Kaiser Friedrich
III. Bismarck opponierte
damals lebhaft gegen

Kaiserin Friedrich. dieseVerbindung. „Diese
Engländerin verdirbt uns die Nasse", sagte der
mächtige Minister, welcher gewünscht hätte, daß
der kaiserliche Prinz sich mit einer kräftigen
Deutschen vermählt hätte. Die Verstorbene,
welche seit dem frühzeitigen Tode ihres Gatten
sich viel mit Kunst und wohltätigen Werken
beschäftigt hatte, erlag einem ähnlichen Krebs-
übel, wie Kaiser Friedrich.

Mit dem König von Sachsen sinkt einer
der letzten Begründer von Deutschlands Größe
ins Grab. Wilhelm I., Friedrich III., Bismarck,
Roon, Blnmenthal sind ihm vorangegangen.
König Albert von Sachsen war im Jahre 1828
geboren als ältester Sohn des nachmaligen Königs
Johann. Als Heerführer hatte er besonders in

den beiden Feld-
zügen von 1866
und 1870/71 Ge-
legenhcit, sich ans-
zuzeichnen ,' das
erste Mal gegen
die Preußen und
das zweite Mal
mit den Preußen.

Die sächsische

Krone trug er seit
1873. Da er kin-
derlos ist, so folgt
ihm in der Regie-
rung sein Bruder

König Albert von Sachsen. Georg, der im

Jahre 1832 geboren, also nächstens siebzig Jahre
alt wird, 1859 mit einer portugiesischen Prin-
zessin sich vermählte und von ihr fünf Kinder
hat. Kronprinz ist jetzt der 1865 geborene Prinz
Friedrich August, der, mit einer österreichischen
Erzherzogin verheiratet, auch schon fünf Kinder
hat. Vom jetzigen König Georg sagt man, daß
er sein katholisches Glaubensbekenntnis stärker
betone als sein Bruder, also klerikal gesinnt sei.

Sein jüngster Sohn ist Prinz Max, der zuerst
Offizier gewesen, dann Geistlicher geworden ist,
durch seine katholische Propaganda sich schon

stark bemerkbar gemacht hat und gegenwärtig
als Professor für kanonisches Recht zu Frei-
bürg in der Schweiz wirkt.

König Georg von Sachsen.

P rin z Heiu rich vo u P reußen, Bruder
des deutscheu Kaisers, besuchte kürzlich die Ver-
einigten Staaten,' seine große Liebenswürdigkeit
trug viel dazu bei, die Beziehungen zwischen
dem Deutschen Reich und der großen Republik
freundlicher zu gestalten.

Frankreich. Was der „Hinkende Bot" letztes
Jahr vorausgesagt, daß es Waldeck-Rousseau
voraussichtlich gelingen werde, seine Stellung zu
behaupten, ist wirklich eingetroffen,' er hat sich

gehalten trotz allen Umtrieben seiner Gegner.
Seiner Klugheit ist es zuzuschreiben, daß es dem

Ministerium gelang, den allgemeinen Streik der

Bergleute, welcher auszubrechen drohte, hintan-
zuhalten,' unter seiner Führung haben sich die auf-
geregten Gemüter beruhigt, und großer Jammer
ist dadurch Wohl Tausenden erspart geblieben.



ißring Çieinticfj.

(Seit langer geit epi*
ftierten ernftpafte ©cljmie»
rigïeiten mit ber ©ürfei
anläßlich ber SBarenlager
(©odS) unb ^tafenanlagen
nun Sonftatitiuopel. Üin

*
enblid) einmal mit biefen
unerquidlicpen 3"ftänbett
gu brechen, mürbe ber fratt»
göfifdjc ©efanbte, §err
GonftanS, abberufen unb

bie gnfel 9St)ti(ène oott einer Slbteilung langer»
fcpiffen befeid; baraufljin beeilte fiel) ber Sultan,
nachzugeben. ©er Semd) beS garen in ipariS
unb CoubetS ©egenbefud) in Suß*
lanb befeftigten unb erhöhten bic

gegenfeitigen Segiet)ungett.
©aSSabinett2ßaIbeif=Souffcau

trat gurücE, inbem eê glaubte, feine
Aufgabe erfüllt gu haben, bie in ber

Serteibigung ber republitaniftpen
gnftitutionert Beftanb; eS mürbe er»

iept burd) ein SUcinifterium mit bem

senator GombeS an ber ©pipe.
©er Stefenprogeß Gumbert--

Gramforb, mobei eS fid) um 50
ïïîiHiotien panbelt, meiere 9Rabame
«pumbert unter beut Sormanbe
einer großen Grbfdjaft bei einer
leichtgläubigen SRenge gu erfdpoitt»
bellt muffte, hat in grantreid) Oiel
©taub aufgemorfen. 2Batbed=Souf=
feau Bezeichnete biefe angebliche Grbfcfjaft als
ben größten ©chminbel be§ gahrpunbertS.

©cpmer laftet auf granfreidj baS fürchterliche
Unglüci auf SRartinique, morüber mir noch auS=

führlich berichten merben.
©er ©reibiuib gtoifdjen ©eutfdjlanb, Öfter»

reich mtb gtalien mürbe offne Seränberung in
aller ©title erneuert, maS für ben europäifdjeit
grieben non großer ©ragmeite ift.

Son Dftcrrcid)--Ungam ift nidjts (Erfreuliches
.gu metbeii; fotange ber alte Saifer grang
gofcplj lebt, merben aucl) bie alten guftäitbe fort»
beftepen, fo gut ober fo fcljledjt, als e§ eben gef)t,
ober nachher?

gtcilicu fat) gtoei SRänner bout ©djauplag
berf^miuben, meld)e oiel Unheil angeftiftet haben :

CS. Ctumöcs,
franjôftfdicr îïîiniftcrprâftbent.

GriSpi unb ©eneral Saratieri. ©er eine al§
erfter SRinifter führte baS Canb an ben Sanb
bc§ SlbgrttnbeS burd) feine ©rojfntannfudjt unb
feinen ©rößenmapn, ber anbere üerlor bie ©djladjt
oon Stbua in Slbefftnien! gu ben 2lpenninen
mürbe ber gefährliche Sauber SRufolino enblid)
gefangen unb in ©oSfana gu lebenslänglicher
gmangSarbeit oerurteilt. ©eine CebenSgefcfjichte
bietet Stoff gu ben fdjönften Soutanen, melctje

lebhaft an Sinatbo Sinalbini erinnern.
2luS Sitßlrtnb tommt bie Sinnbe, ber gar

habe trop ber Dppofition feiner SRinifter gtoei»
hunbert $rioatper)onen au§ ben Derfdjiebenften
©täuben in Slubiettg empfangen, barunter

UniberfitätSprofefforen, politifd)e
©efangene, Sebafteure, ißubti»
giften unb überhaupt Ceute, bie
oon ber ißoltgei als üerbädjtig be»

geiepnet merben. ©er gar fei über
bie mieberf)olten SSorbanfälle auf
Sîinifter beunruhigt unb beftnbe

'

fid) burch bie öffentlichen feinb»
feiigen Sunbgebungen in gang Suff»
lanb in Slufreguttg. Gr habe fich
bal)er entfd)toffen, Oon ber ©rabt»
tion abmeichenb, auS perfönlicher
Uitterrebung eine SSeinung bar»
über gu gemimten, maS notmeubtg
fei, mit bie Supe in Sußlanb mieber»

pergufteHen. ©ie gur Unterrebung
Gingelabenen mürben aufgeforbert,
ihre SReinung frei unb rüdhaltloS

gu äufferu, mie ber Sot unb Ungufriebenheit in
ben unteren Staffen ber Seüölterung abgeholfen
merben fömte, gteichgeitig foCCeti angemeffene
Seforntoorfchläge gemacht loerben. ©er gar
tourbe in feinem iJSIait Oon ber garin ermutigt.

©ie fchtocbifchcn Kammern
haben ttad) 1)^6? Sampf einen

©efeheSentmurf befdjloffen, nad)
meld)ettt für baS gafjr 1904
baS allgemeine ©timmred)t gu
©eltung f'ommen foil.

2lnt 31. 3Jtai 1902 mirb
nun enblid) ber griebe gmifcEjert

Giiglaub unb bett uugliidlichen
Suren untergeid)uet. ©o märe
bentt baS fübafritanifdje ©rama ®elörett.
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Prinz Heinrich.

Seit langer Zeit exi-
stierten ernsthafte Schwie-
rigkeitcn mit der Türkei
anläßlich der Warenlager
(Docks) und Hafenanlagen
von Konstantinopel. Uni

s endlich einmal mit diesen
unerquicklichen Zuständen
zu brechen, wurde der fran-
zöfische Gesandte, Herr
Constans, abberufen und

die Insel Mytiläne von einer Abteilung Panzer-
schiffen besetzt/ daraufhin beeilte sich der Sultan,
nachzugeben. Der Besuch des Zaren in Paris
and Loubets Gegenbesuch in Ruß-
land befestigten und erhöhten die

gegenseitigen Beziehungen.
DasKabinettWaldeck-Nousscau

trat zurück, indem es glaubte, seine
Aufgabe erfüllt zu haben, die in der

Verteidigung der republikanischen
Institutionen bestand^ es wurde er-
setzt durch ein Ministeriuni mit dem

senator Combes an der Spitze.
Der Riesenprozeß Humbert-

Crawford, wobei es sich um 5V
Millionen handelt, welche Madame
Humbert unter dem Vorwande
einer großen Erbschaft bei einer
leichtgläubigen Menge zu erschwin-
dclii wußte, hat in Frankreich viel
Staub aufgeworfen. Waldeck-Rous-
seau bezeichnete diese angebliche Erbschaft als
den größten Schwindel des Jahrhunderts.

Schwer lastet auf Frankreich das fürchterliche
Unglück auf Martinique, worüber wir noch aus-
führlich berichten werden.

Der Dreibund zwischen Deutschland, Öfter-
reich und Italien wurde ohne Veränderung in
aller Stille erneuert, was für den europäischen
Frieden von großer Tragweite ist.

Von Österreich-Ungarn ist nichts Erfreuliches
zu melden,' solange der alte Kaiser Franz
Joseph lebt, werden auch die alten Zustände fort-
bestehen, so gut oder so schlecht, als es eben geht,
aber nachher?

Italien sah zwei Männer vom Schauplap
verschwinden, welche viel Unheil angestiftet haben

I. ià. Cvmves,
französischer Ministerpräsident.

Crispi und General Baraticri. Der eine als
erster Minister führte das Land an den Rand
des Abgrundes durch seine Großmannsucht und
seinen Größenwahn, der andere verlor die Schlacht
von Adua in Abessinien! In den Apenninen
wurde der gefährliche Räuber Musolino endlich
gefangen und in Toskana zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit verurteilt. Seine Lebensgeschichte
bietet Stoff zu den schönsten Romanen, welche

lebhaft an Rinaldo Rinaldini erinnern.
Aus Rußland kommt die Kunde, der Zar

habe trotz der Opposition seiner Minister zwei-
hundert Privatpersonen aus den verschiedensten
Ständen in Audienz empfangen, darunter

Universitütsprofcssoren, politische
Gefangene, Redakteure, Publi-
zisten und überhaupt Leute, die
von der Polizei als verdächtig be-

zeichnet werden. Der Zar sei über
die wiederholten Mvrdanfälle auf
Minister beunruhigt und befinde
sich durch die öffentlichen feind-
seligen Kundgebuiigen in ganz Ruß-
land in Aufregung. Er habe sich

daher entschlossen, von der Tradi-
tion abweichend, aus persönlicher
Unterredung eine Meinung dar-
über zu gewinnen, was notwendig
sei, um die Ruhe in Rußland wieder-
herzustellen. Die zur Unterredung
Eingeladenen wurden aufgefordert,
ihre Meinung frei und rückhaltlos

zu äußerii, wie der Not und Unzufriedenheit in
den unteren Klassen der Bevölkerung abgeholfen
werden könne, gleichzeitig sollen angemessene
Reformvvrschläge gemacht werden. Der Zar
wurde in seinem Plan von der Zarin ermutigt.

Die schwedischen Kannnern
haben nach heißem Kampf einen

Gesetzesentwurf beschlossen, nach
welchem für das Jahr 1904
das allgemeine Stimmrecht zu
Geltung kommen soll.

Am 31. Mai 1902 wird
nun endlich der Friede zwischen
England und den unglücklichen
Buren unterzeichnet. So wäre
denn das südafrikanische Drama Delarev.
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Unruhen in ^Belgien.

ju ©rtbe, toelc^eê nat)egu breigafjre gebauert, eine

gülle Söedjfelfäße heroorgebradjt unb Scanner
ber oerfd)iebenften 2lrt ber SBelt oor 2lugen ge=

fûljrt hat, bereu tarnen [;eute in aller öeute ÏOîunb
finb. 28er fjat oor brei gnhren etmaS oon einem
©otlja; einem demet; einem delarep gemußt?
ißaul Krüger mar Begannt, ber 9tame ©teijnS
bagegen faum. Unb jet^t ift bie 2Bett erfüllt
oon ifiretn Sîuïjme; bemt fie ^aBen^ toaS bie

9Jfettfd)en immer am pdjften gefdjä^t IjaBett,
mit ©ntfdjloffenljeit unb 2tuSbauer unb unter
bett furdjtBarften ©trapagen für bie UrtaB«

t)ängigfeit il)re§ CattbeS geftritten. ©ie finb im
Kampfe unterlegen; iljr Sanb beriiert bie grei=
fjeit, eS inirb ein Seil be§ großen Britifdjen
SReidjeS. die griebenSbebingungen finb im
großen ganzen folgenbc: die im gelbe fteljen=
bett ©uren haben bie Staffen nieberjulcgen unb
alle noct) itt ihrem ©efi^e beftnbtidjen ©efcfjüjjc
unb Punition abzuliefern. ©ie IjaBen ferner
febe geinbfeligfeit gegen bie ©eljörben beS SfönigS
oon ©nglanb einguftellen unb ben Peinig fortan
alê itjren Herrn unb ©ouberän anguerfennen.
die außerhalb SifrifaS meilenben ©uren merben
in bie Heimat guriiefgebradjt; fofern fie bie ©e»

bingungen beS griebenSfcfjluffeS angenommen
haben. diejenigen iperfonen; toeldje bie griebenS»
Bebingungen annehmen; follen meber ifjre fer-

föttlidje greifjeit nod) ii)r ißrioateigentum ein»

büfjen. die fjoüattbifdje ©prad)e Bleibt ben

©uren erhalten, fomeit eS bie ©erljättmffe er»
tauben, ©in ©etrag oon brei SDMionen ißfunb
©tcrlittg mirb bott ber Regierung einer Som»

miffion gur 2Bieberl)erftellung ber fßaebtoerträge
unb ber garmen gur ©erfügung gefteüt. 2BaS
bie übrigen fünfte anbelangt; fo finb bie eng»
lifcben ßugeftänbniffe bergeftatt, baff matt in
getoiffem ©ittne ebenfogut bon einer £tapitu»
latiott ber ©ngläitber; als bon einer folcfjen ber
Suren rebett farm, ^ebenfalls läfjt fid) baS

reblidje ©eftreben ber ©nglattber; in ßufunft
mit bent tapferen ©urenbolfe auf erträglichem
guf;e gu leben; nid)t Oerfennen. Unb für bie

näcl)ften 20 ober 30 galjre roerbett fid) bie ©uren
mot)l ober übel auch in bie englifcpe Oberhoheit
fcf)icfeii müffen.

gn bie greube über ben enblid) erfoeftetten
©teg uttb aBgefcljtoffenen grieben ntifdjt fid)
jebod) eine fdpoere ©orge: bie fcfjon lange gc»
plante unb unmittelbar Beborfteljenbe Krönung
dortig ©buarb beS VII. muffte infolge fepmerer
©rfranfung beSfelben auf unbeftimmte ,geit Oer»

fdjoben merben; ber Stönig erholte ficfj baut
einer glücftidj ausgeführten Operation fo meit^
baff bie momentane ©efaljr als befeitigt an»
gefef)en merben barf unb bap matt babon fpriept;
bie Krönung im Caufe be§ SluguftS abgalten
gu föntten.

gn ©elgictt finb fernere Unruhen gu Oer»

jeidjnett, hervorgerufen burcl) bie ©ogialifteu;
toeldje ©efei3eSreformen unb allgemeines ©timm»
redjt oerlangten, die ÛJÎanifeftationen ber Un-
gufriebenen mürben ftrengftenS Beftraft, üieUeid)i
gu ftreng; eS märe flüger gemefeu; ben berech»

tigten 2BünfcE)en fomeit als tunlidj entgegen-
guEontmen, als burcl) beftänbigeS Unterbrücfen
bie ©egenfä^e immer mehr auf bie ©pi^e gu
treiben.

v^ollanb fdjtoebte in groffer ©orge um feine
junge Königin, ©in fd)toerer dppl)ttS brachte
fie an ben Sîanb beS ©rabeS unb gerftörte gu--

aleid) bie Hoffnungen auf einen dt)ronerberr.
©un aber l)tt fm bie tücfifclje Sranfljeit über»

munben; unb HmCcntb bleibt baburd)- oor Oer»

l)ängniSüollen gragen ber dh^onfofge hoffentlich
oerfdjont.

Unruhen in Belgien.

zu Ende, welches nahezu drei Jahre gedauert, eine

Fülle Wechselfälle hervorgebracht und Männer
der verschiedensten Art der Welt vor Augen ge-
führt hat, deren Namen heute in aller Leute Mund
sind. Wer hat vor drei Jahren etwas von einem
Botha, einem Dewet, einem Delarey gewußt?
Paul Krüger war bekannt, der Name Steijns
dagegen kaum. Und jetzt ist die Welt erfüllt
von ihrem Nuhme, denn sie haben, was die

Menschen immer am höchsten geschätzt haben,
mit Entschlossenheit und Ausdauer und unter
den furchtbarsten Strapazen für die Unab-
hängigkeit ihres Landes gestritten. Sie sind im
Kampfe unterlegen, ihr Land verliert die Frei
heit, es wird ein Teil des großen britischen
Reiches. Die Friedensbedingungen sind im
großen ganzen folgende: Die im Felde stehen-
den Buren haben die Waffen niederzulegen und
alle noch in ihrem Besitze befindlichen Geschütze
und Munition abzuliefern. Sie haben ferner
jede Feindseligkeit gegen die Behörden des Königs
von England einzustellen und den König fortan
als ihren Herrn und Souverän anzuerkennen.
Die außerhalb Afrikas weilenden Buren werden
in die Heimat zurückgebracht, sofern sie die Be-
dingungen des Friedensschlusses angenommen
haben. Diejenigen Personen, welche die Friedens-
bedingungen annehmen, sollen weder ihre per-

sönliche Freiheit noch ihr Privateigentum ein-
büßen. Die holländische Sprache bleibt den

Buren erhalten, soweit es die Verhältnisse er-
lauben. Ein Betrag von drei Millionen Pfund
Sterling wird von der Regierung einer Kom-
mission zur Wiederherstellung der Pachtverträge
und der Farmen zur Verfügung gestellt. Was
die übrigen Punkte anbelangt, so sind die eng-
lischen Zugeständnisse dergestalt, daß man in
gewissem Sinne ebensogut von einer Kapitn-
lation der Engländer, als von einer solchen der
Buren reden kann. Jedenfalls läßt sich das
redliche Bestreben der Engländer, in Zukunft
mit dem tapferen Burenvolke auf erträglichen:
Fuße zu leben, nicht verkennen. Und für die

nächsten 20 oder 30 Jahre werden sich die Buren
wohl oder übel auch in die englische Oberhoheit
schicken müssen.

In die Freude über den endlich erfochtenen
Sieg und abgeschlossenen Frieden mischt sich

jedoch eine schwere Sorge: die schon lange gc-
plante und unmittelbar bevorstehende Krönung
König Eduard des VII. mußte infolge schweren
Erkrankung desselben auf unbestimmte Zeit ver-
schoben werden,- der König erholte sich dank
einer glücklich ausgeführten Operation so weit,
daß die momentane Gefahr als beseitigt an-
gesehen werden darf und daß man davon spricht,
die Krönung im Laufe des Augusts abhalten
zu können.

In Belgien sind schwere Unruhen zu ver-
zeichnen, hervorgerufen durch die Sozialisten,
welche Gesetzesreformen und allgemeines Stimm-
recht verlangten. Die Manifestationen der Un-
zufriedenen wurden strengstens bestraft, vielleicht
zu streng,- es wäre klüger gewesen, den berech-

tigten Wünschen soweit als tunlich entgegen-
zukommen, als durch beständiges Unterdrücke»
die Gegensätze immer mehr auf die Spitze zu
treiben.

Holland schwebte in großer Sorge um seine

junge Königin. Ein schwerer Typhus brachte
sie an den Rand des Grabes und zerstörte zu-
gleich die Hoffnungen auf einen Thronerben.
Nun aber hat sie die tückische Krankheit über-
Wunden, und Holland bleibt dadurch vor ver-
hängnisvollen Fragen der Thronfolge hoffentlich
verschont.
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2lnt 17. 9J?ai 1902 erreid)te König 2llfond
XIII. non ©fanion bad 16. 2llterdjabr unb
würbe gemäfj ben ©a^ungen bed |)aufed
23our6on aid noUjäfjrig erklärt.

©d)Wer wiegt bie Krone auf beut ©aitpte
bed garten Knaben, Welcher fed)d 997onate

nad) bent ©obe feined Saterd bad Gidjt ber
2Seft eröiicfte, ein fdjtoadjed ißfiattgcben, bad

nur bank ber unaudgefepten ©orgfatt unb
Pflege fid) fo Weit entwickelt (tat. 9D7ait er=

gäijtt eine tieine Slnetbote oon ihm, weiche

beweift, bafs trotebem fcfjon früh bad ($5efül;C

feiner 2Bürbe in iijm erwacht war: ©ined
©aged erlaubte fief) eine grojfe ißerfönlidjfeit,
ben tieinen König mit „S3ubi" angureben,
beut Kofenamen, Welchen i|nt feine 9J7utter
gab. Qcf) bin „33ubi" für meine 9)7utter, rief
er, inbem er fid) aufrichtete, für @ie bin id)
ber König, yo soy el rey.

SBerfen wir nun nod) einen SBIicf über ben

Ogean; aud) bort ftnbett wir biet Qntereffanted,
aber Wenig Gsrfreulidjed gu berichten.

©er ißräfibent ber bereinigten ©taaten,
9J7acKinleb, Würbe ein Opfer ber2lnard)iften;
bie Kugel bed Éîôrberd Sgogoldg traf eilt treued,
Wadered fperg. 9J7ac Kiniep War ein 9J7ann Oon

unbefted)iid)er 97ed)tlid)keit. ©ein 97ad)foiger,
bigeipräfibent 97oofcoett, ift eine oiei i)eröor=
ragenbereißerfönlid)teit; geboren 1858 aid©of)n
eined ©roffinbuftrieiien in 97em 2)orf,
meidjer feijon bantaid aid großer
^Philanthrop befannt War, er()ieit er
eine audgegeicfjnete @rgiel)ung; int
Qaf)re 1897 betieibete er bie ©teile
eined Unterfetretärd ber 9J7ariite,
weiche er jeboci) wieber öerließ, mit
ben Krieg gegen Kuba an ber ©pipe
eined 97eiter=9?egimentd, Wetted er
gebiibet botte, ntitgumad)cn.

£$n 2imerika ift Wieber Oiei babon ^Sväftbent StoofeUelt.

bie SUebe, bie 23eenbigung bed feinergeit oer»
tradjten ^anamatanaid öorgune£)men, unb bied=
mal fci)eint ed ©rnft gu werben, ba bie 97orb=
amerifaner bie ©ache an bie )panb nei)nten. ÜBie
and SBafI)ington telegraphiert wirb, haben beibe

gefefjgebenben Kammern gieicljlautenb unb bai)er
rnbgi'titig ben 53urtbedpäfiöenten ermächtigt, bie
SSefil^tümcr ber ^anamafanai=©efeilft|aft für

(Svmortmng Stiac StintetjS.

40 2J7iiiiorten ©ollard angutaufen, wenn biefe
einen aenügenben Dîedjtdtitel barüber aufgw
Weifen gäbe. ©iefrangöfifd)eipanama=©efellfd)aft
batte ungefäi)r 1400 9J7illioneu auf ben ©dfuitern.
97un foil bie fyertigfteiiung nod) 500—900 9170.»

iionen erforbern.
©in 97aturereignid furd)tbarfter

21 rt f)at am 2luffabrtdtage iit Wenigen ©tunben
eine gange ©tabt gerftört unb breißigtaufenb
2J7enfd)enieben oernid)tet. ©eit fünfgig Qat)ren
gait ber öultanifcbe 9Jiont ipetée auf ber frangö»
fifdjeu 21 n t i 11 e n i n f e 19)7 a r t i n i q u e aid aud*

gebraunt, unb gu feinen g-üßen ent>
ioidelte fid) ber Ort ©airtUpierre
in attfd)einenb gefidjertent 2Bad)d»
tum gu einer lebhaften unb Oer*
tebrdrcirben Çafenftabt. ©a pföt?»
lieb warb ber totgegfau6te SSuifan
lebenbig ; gu früher 9J7orgenftunöc
ergoß fid) giüt)cnbe Gaoa aud bent

grauenhaften Krater, unb in ber
33rcite eined ©eed ftrömte bie

fiüffige ©tut auf bie ungiitdiidr
©tabt nieber, Oon ber nici)td übrig geblieben
ift, aid bad fdjredlidje 23iib ber ^erftöruttg.
©reißigtaufenb 9>7enfd)en oerbrannt ober in
Gaoa begraben, eine gange ©tabt mit aliew,
wad fie beherbergte, mit ben frangöfifdjen 33c»

t)örben unb fremben Konfuiaten audgeiöfebt und
oerkopitl ©er Kapitän bed frangöfifd;en ganger»
kreugerd, ber fid) aud beut 93ereid)e ber Kato*
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Am 17. Mai 1902 erreichte König Alfons
XIII. von Spanien das 16. Altersjahr und
wurde gemäß den Satzungen des Hauses
Bourbon als volljährig erklärt.

Schwer wiegt die Krone aus dem Haupte
des zarteu Knaben, welcher sechs Monate
nach dem Tode seines Vaters das Licht der
Welt erblickte, ein schwaches Pslänzchen, das
nur dank der unausgesetzten Sorgfalt und
Pflege sich so weit entwickelt hat. Mau er-
zählt eine kleine Anekdote von ihm, welche
beweist, daß trotzdem schon früh das Gefühl
seiner Würde in ihm erwacht war: Eines
Tages erlaubte sich eine große Persönlichkeit,
den kleinen König mit „Bubi" anzureden,
dem Kosenamen, welchen ihm seine Mutter
gab. Ich bin „Bubi" für meine Mutter, rief
er, indem er sich aufrichtete, für Sie bin ich
der König, sl rs^.

Werfen wir nun noch einen Blick über den

Ozean,' auch dort finden wir viel Interessantes,
aber wenig Erfreuliches zu berichten.

Der Präsident der Vereinigten Staaten,
MacKinley, wurde ein Opfer derAnarchisten,-
die Kugel des Mörders Czogolsz traf ein treues,
wackeres Herz. Mac Kinley war ein Mann von
unbestechlicher Rechtlichkeit. Sein Nachfolger,
Vizepräsident Roosevelt, ist eine viel hervor-
rageudere Persönlichkeit,' geboren 1858 als Sohn
eines Großindustriellen in New Jork,
welcher schon damals als großer
Philanthrop bekannt war, erhielt er
eine ausgezeichnete Erziehung,' im
Jahre 1897 bekleidete er die Stelle
eines Nntersekretärs der Marine,
welche er jedoch wieder verließ, um
den Krieg gegen Kuba an der Spitze
eines Reiter-Regiments, welches er
gebildet hatte, mitzumachen.

In Amerika ist wieder viel davon Präsident Rvosevelt,

die Rede, die Beendigung des seinerzeit ver-
krachten Panamakanals vorzunehmen, und dies-
mal scheint es Ernst zu werden, da die Nord-
amerikaner die Sache an die Hand nehmen. Wie
aus Washington telegraphiert wird, haben beide

gesetzgebenden Kammern gleichlautend und daher
endgültig den Bundcspäsidcnten ermächtigt, die

Besitztümer der Panamakanal-Gesellschaft für

Ermordung Mac Kinlehs.

40 Millionen Dollars anzukaufen, wenn diese

einen genügenden Rechtstitel darüber auszu-
weisen habe. Die französische Panama-Gesellschaft
hatte ungefähr 1400 Millionen aufden Schultern.
Nun soll die Fertigstellung noch 500—900 Mil-
lioneu erfordern.

Ein Naturereignis furchtbarster
Art hat am Auffahrtstage in wenigen Stunden
eine ganze Stadt zerstört und drcißigtausend
Menschenleben vernichtet. Seit fünfzig Jahren
galt der vulkanische Mont Pelée aris der franzö-
fischen A ntillenin selM a rtiniq ue als aus-

gebrannt, und zu seinen Füßen enr-
wickelte sich der Ort Saint-Pierre
in anscheinend gesichertem Wachs-
tum zu einer lebhaften und ver-
kehrsrcichen Hafenstadt. Da plötz-
lich ward der totgeglaubte Vulkan
lebendig,' zu früher Morgenstunde
ergoß sich glühende Lava aus dem

grauenhaften Krater, und in der
Breite eines Sees strömte die

flüssige Glut auf die unglückliche
Stadt nieder, von der nichts übrig geblieben
ist, als das schreckliche Bild der Zerstörung.
Dreißigtausend Menschen verbrannt oder in
Lava begraben, eine ganze Stadt mit allem,
was sie beherbergte, mit den französischen Be-
hörden und fremden Konsulaten ausgelöscht mW
verkohlt! Der Kapitän des französischen Panzer-
kreuzers, der sich ans dem Bereiche der Kato-
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5Die große SBi£tor»£)ugo=@trai3e tu ©aint-Aß

ftropfje nad) gort he grance rettete, hatte nad)
'•'ßariä an ben ÏÏJÎarineminifter nidjtâ anbereê

,ju Berichten, als bafe er mit etma breifeig ©e=
retteten babongeEommen, fonft aber nid)tS ber»
feront geblieben fei. Seinal)e gleid)geitig mürbe
audj bie nahegelegene gnfel ©t. 93 in cent bon
einer ähnlichen Sîataftrophe ^eimgefitcEjt, mobei
•4000 SQtenfcfeen baS Seben oerioren. 3lber nicht
nur ber Soben manft unb bie Serge fiitb in
Slufruljr, auet) bie SölEer unb ©taaten finb in
biefem Canb in beftönbiger Stufregung. ©S gibt
Stebolutionen auf ber gnfel © aï ti, in Solum»
bien, in 33 en cgu ei a. (S£) iÏe, immer Eampf»
bereit, mar auf bem ißunEt, fiel) mit ber 2lrgen=
tinifc£)en StefeubliE in einen Srieg gu bermicEeln;
gang rul)ig mirb eS in ©übameriEa mot)l fdjtuer»
tief) jemalê merbett.

3um ©cfelufe merfen mir nod) fcEjneCC einen
Slid auf Slfieit. ©l)itta fängt an, fidj gu be=

ruhigen; bie eurof>äifdjen 9ftäd)te gieljen ihre
©rupfeen gurücE; gu größerer ©ic^erEjeit hat
©nglanb mit gflfeatt ein ©d)uh= unb ©ruübünb»
tiiS gefd)(offeu; baburd) mirb biefeS Canb gum

erftenmal in ben

SîreiS ber ©rofe»
mädjte aufge»

nontmen. ©iefeS
SünbniS mährt
5 gahre. ©er
alte ©mir oon
Slfghûitiftan ift
geftorben; einer
feiner ©ohne ift
ol)ne meitere ltn=
ruhen als Stad)»

folger an^Eannt
toorben. ©cutfd)-
lanb unb grant»
reich haben bie

Songeffion er»

langt, eine ©ifen»
bal;n bauen gu

bürfen bon
Sleinafien bis
gumißerfifchen
©olf. ©iefer

re sor ber stataftropt)e. ©djienenmeg,
menn er auSge»

führt ift, bebeutet eine neue Stra für bie ©itt»
micl'lung biefer Cänber.

SDîit biefem friebtidjen Silb moHen mir
unfere ©hroniE abfd)tiefeen. Stuf SBieberfeljen im
näcljften galjr!

©te bret Sîicfcit bon gfelttoalb.

gn einer Sucht beS SriengerfeeS liegt ber

glecEen gfeltmalb; etmaS CieblidjcreS als biefeS

fleine, bon hunbertjätmigeit (Sieljen unb Stufe»

bäumen befd)attete .fpalbinfeldjen läfet fid) nicht

benEen; gfeltmalb ift eiiteS ber ibi)tlifcf)ften ^3tät^=

efeen beS an hendidjen ißuuEteti fo reidjen Serner
OberlanbeS.

Slucl) biefer Eleine glecE ©rbe hat feine ©age.
gn grauen Sorgeiten, als bie jeljige ©efemeig

beutfdjeS Xlntertanenlanb mar, richtete ber Sîaifer
etn Slufgebot an fein Soll im Dberlanb, mit bem

Sefel)l,ihm fobieleCente, als fiebemaffttenEönnen,
gugufchicfcn gur SerftärEung feines SriegSheereS.

©amalS lebten brei ftarEe, mäd)tige SHiefert

in gfeltmalb ; fie herbrachten ifjre ©age auf ber

0

Die große Biktor-Hugo-Straße in Saint-P

strophe nach Fort de France rettete, hatte nach
Paris an den Marineminister nichts anderes
zu berichten, als daß er mit etwa dreißig Ge-
retteten davongekommen, sonst aber nichts ver-
schont geblieben sei. Beinahe gleichzeitig wurde
auch die nahegelegene Insel St. Vincent von
einer ähnlichen Katastrophe heimgesucht, wobei
tOVV Menschen das Leben verloren. Aber nicht
nur der Boden wankt und die Berge sind in
Aufruhr, auch die Völker und Staaten sind in
diesem Land in beständiger Aufregung. Es gibt
Revolutionen auf der Insel Haïti, in Kolum-
bien, in Venezuela. Chile, immer kämpf-
bereit, war auf dem Punkt, sich mit der Argen-
tinischen Republik in einen Krieg zu verwickeln,'
ganz ruhig wird es in Südamerika wohl schwer-
lich jemals werden.

Zum Schluß werfen wir noch schnell einen
Blick auf Asien. China fängt an, sich zu be-

ruhigen,' die europäischen Mächte ziehen ihre
Truppen zurück,' zu größerer Sicherheit hat
England nnt Japan ein Schutz- und Trutzbünd-
nis geschlossen^ dadurch wird dieses Land zum

erstenmal in den

Kreis der Groß-
mächte aufge-

nommen. Dieses
Bündnis währt
5 Jahre. Der
alte Emir von
Afghanistan ist
gestorben,' einer
seiner Söhne ist
ohne weitere Uu-
ruhen als Räch-
folger aiw^kannt
worden. Deutsch-
land und Frank-
reich haben die

Konzession er-
langt, eine Eisen-
bahn bauen zu

dürfen von
Kleinasien bis
zumPersischen
Golf. Dieser

ac vor der Katastrophe. Schienenweg,
wenn er ausge-

führt ist, bedeutet eine neue Ära für die Eut-
Wicklung dieser Länder.

Mit diesem friedlichen Bild wollen wir
unsere Chronik abschließen. Auf Wiedersehen im
nächsten Jahr!

Die drei Niesen von Jseltwald.

In einer Bucht des Brienzersees liegt der

Flecken Jseltwald,' etwas Lieblicheres als dieses

kleine, von hundertjährigen Eichen und Nuß-
bäumen beschattete Halbinselchen läßt sich nicht
denken,- Jseltwald ist eines der idyllischsten Plätz-
chen des an herrlichen Punkten so reichen Berner
Oberlandes.

Auch dieser kleine Fleck Erde hat seine Sage.

In grauen Vorzeiten, als die jetzige Schweiz
deutsches Untertanenlaud war, richtete der Kaiser
ein Aufgebot au sein Volk im Oberland, mit dem

Befehl,ihm so viele Leute, als sie bewaffnen können,
zuzuschicken zur Verstärkung seines Kriegsheeres.

Damals lebten drei starke, mächtige Riesen

in Jseltwald / sie verbrachten ihre Tage aus der
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-^agb unb beflei»
beten fid) mit bem

gell non Säten,
roeldje fie in ii)ten
Urmen evfticften.

DicSemolfner
be§ DbcrlanbeS
glaubten bent 9luf=
gebot be§ Sîaiferâ
©eniigc getan gu
Ijaben, inbem fie
t()tn biefe 3 Wän=
net gufdjidten.

2tl§ ber Sîaifer
fat), baff ber gange
oberiänbifd)e ßu=
gug auë 3 Wän=
nern beftanb,marb
er mütenb, benn er
batte auf träftige
Unterftii^ung ge=

rechnet; bagu ma=

ren biefe 3 Wärt»
net nid)t einmal Oîuincn bet

bemaffuet.
Die brei liefen fachten ben 3btn be§ SbaiferS

gu befrf)roid)tigeu unb berfpradjeu if)tn, fo Diet gu
leiften, al§ eine gange ©cl)ar. Die nötige SBaffe
merbe iijnen ber nädjfte ÏBalb liefern.

Unb mirïlid), eine ©tunbe nor Seginn beê

Kampfes gingen fie in einen ÎBalb in ber 9îâ^e
be§ ©d)fad)tfe[be§ unb erfc£)ienen baib barauf
jeber mit einer Sudje bemaffnet, beren Sbfte fie
entlaubt unb alê^erfuleëfeulefiergeridjtetljattcn.
Wit biefer tobbringenben SBaffe [teilten fie fid)
ber eine auf ben rechten, ber attbere auf ben linïen
ff-tiigel, ber britte inê 3^itrum bc§ SîriegSbeercê.

Der Stnêgang be§ Sîantpfeâ bemieâ, baff fie
ttidjt §u Diet gefagt Ratten; iljre £eulenfd)läge
ridjteten int feinblidjen fpeere fold) fürditer=
lidje Sermüftungen an, baff ber ©ieg balb
glängcnb erfochten mar.

Söder Danf uttb Semunberung fprad) ber
Gaffer gu it)nen: „Serlangt, ma§ ifir modt, id)
mid e§ gemähten/'

Sie brei liefen fflogen 9ïat untereinanber,
morauf ber ältefte gum ^aifer trat uttb il)tn
fogte: „2öir bitten, baff e§ fgljrer Wajeftät

5ittor»|)ugo=©tra6e tu ©atnt-äpierte.

geneljm fein möge, utt§ baê 9îed)t einguräumeit,
jebeöntal, mettu mir täng§ bem ©ee bal)ittge^en
unb Dürft berfftüren, attS ben Slnftflangungen
in Sönigen, auf Eaifertidjem ©runb unb Soben,
brei SRübett auêgureiffen, bie mir eine in ber ©anb,
bie gmei anbern im ©ürtcl babontragen merben."

©eine Wajcftät geruhte, if)rer Sitte gu miH=

fahren. Die brei liefen feierten l)od)befriebigt
nadj Qfcltmalb guritcf, mo fie bi§ an ibr 8eben§=
enbe ba§ Sorredjt genoffen, il)ren Dürft mit
faiferlidjen fHiiben gu löfdjcn. ©3 biirfte f)eut=

gutage fermer l)atten, fo braudtbarp Untergebene
gu finben, bie fid) mit fo mettig begnügen mürben.

21ud) mürbe e§ in ber SBelt bielerortg beffer
auêfeben, menn fiel) ba§ „ftarfe ©c(d)led)t" ben

Dürft mitSîtiben ftatt mit 51Ifof)ol löfdfett mürbe,
roie bie brei geniigfamen Sïiefen bon Qfettmalb.

Ü?inbcrmuttD.

Der Eleine ©ruft (int goologifdfen ©arten
bor ben ©lefanten) : „Eßafta, triebt mabr, baâ

fittb bie Diere, bie man au§ ben Wildert mad)t?"

Jagd und beklei-
deten sich mit dem

Fell von Bären,
welche sie in ihren
Armen erstickten.

Die Bewohner
des Oberlandes
glaubten dem Auf-
gebot des Kaisers
Genüge getan zu
haben, indem sie

ihm diese 3 Man-
ner zuschickten.

Als der Kaiser
sah, daß der ganze
oberländische Zu-
zug aus 3 Man-
nern bestand,ward
er wütend, denn er
hatte auf kräftige
Unterstützung ge-
rechnet / dazu wa-
ren diese 3 Män-
ner nicht einmal Ruinen der

bewaffnet.
Die drei Riesen suchten den Zorn des Kaisers

zu beschwichtigen und versprachen ihm, so viel zu
leisten, als eine ganze Schar. Die nötige Waffe
werde ihnen der nächste Wald liefern.

Und wirklich, eine Stunde vor Beginn des

Kampfes gingen sie in einen Wald in der Nähe
des Schlachtfeldes und erschienen bald darauf
jeder mit einer Buche bewaffnet, deren Äste sie
entlaubt und alsHerkuleskeulehergerichtethatten.
Mit dieser todbringenden Waffe stellten sie sich
der eine auf den rechten, der andere auf den linken
Flügel, der dritte ins Zentrum des Kriegsheercs,

Der Ausgang des Kampfes bewies, daß sie

nicht zu viel gesagt hatten/ ihre Keulenschläge
richteten im feindlichen Heere solch fürchter-
liche Verwüstungen an, daß der Sieg bald
glänzend erfochten war.

Voller Dank und Bewunderung sprach der
Kaiser zu ihnen: „Verlaugt, was ihr wollt, ich
will es gewähren."

Die drei Riesen Pflogen Rat untereinander,
worauf der älteste zum Kaiser trat und ihm
sagte: „Wir bitten, daß es Ihrer Majestät

llktor-Hugo-Straße m Saint-Pierre.

genehm sein möge, uns das Recht einzuräumen,
jedesmal, wenn wir längs dem See dahingehen
und Durst verspüren, aus den Anpflanzungen
in Bönigen, auf kaiserlichem Grund und Boden,
drei Rüben ausznreißen, die wir eine in der Hand,
die zwei andern im Gürtel davontragen werden."

Seine Majestät geruhte, ihrer Bitte zu will-
fahren. Die drei Niesen kehrten hochbcfriedigt
nach Jseltwald zurück, wo sie bis an ihr Lebens-
ende das Vorrecht genossen, ihren Durst mit
kaiserlichen Rüben zu löschen. Es dürfte heut-
zutage schwer halten, so brauchbar^ Untergebene
zu finden, die sich mit so wenig begnügen würden.

Auch würde es in der Welt vielerorts besser
aussehen, wenn sich das „starke Geschlecht" den

Durst nütNüben statt mitAlkohol löschen würde,
wie die drei genügsamen Riesen von Jseltwald.

Kindermund.
Der kleine Ernst (im zoologischen Garten

vor den Elefanten) : „Papa, nicht wahr, das
sind die Tiere, die man aus den Mücken macht?"


	Des "Hinkenden" Weltumschau

